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Antrag 

der Abgeordneten Ulrike Höfken, Steffi Lemke, Monika Knoche, Marina Steindor 
und der Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN 


Vermeidung von Gesundheitsrisiken für den Menschen durch Einschränkung des 
Antibiotikaeinsatzes in der Tierhaltung 


Der Bundestag wolle beschließen: 


Der Deutsche Bundestag stellt fest: 

Durch den heutigen Antibiotikaeinsatz in der Tierhaltung sind 
Auswirkungen auf die Gesundheit der Menschen zu befürchten. 
Antibiotika in der Tierhaltung werden als Tier arzneimittel, Fütte- 
rungsarzneimittel und als Futtermittelzusatzstoffe eingesetzt. Die 
Bedingungen des Einsatzes von Tierarzneimitteln und Fütte- 
rungsarzneimitteln sind im Arzneimittelgesetz geregelt. Antibak- 
teriell wirksame Futtermittelzusatzstoffe, sog. Leistungsförderer, 
sind Wirkstoffe in der Tierernährung, die nicht dem Arzneimittel- 
gesetz, sondern futtermittelrechtlichen Bestimmungen unterlie- 
gen. 

Das Futtermittelgesetz und die Futtermittelverordnung, die die 
Umsetzung der EU-Richtlinie über Zusatzstoffe in der Tier- 
ernährung (70/524 EWG) in nationales Recht regeln, stellen an Fut- 
termittelzusatzstoffe weit geringere Anforderungen als dies bei 
Arzneimitteln und Tierarzneimitteln der Fall ist. Während bei der 
Zulassung von Arzneimitteln für die Nutzen-Risiko-Abschätzung 
ausschließlich medizinische Kriterien relevant sind, spielt dies bei 
der Zulassung von Leistungsförderern eine untergeordnete Rolle. 
Entscheidend ist hier vielmehr der ökonomische Nutzen. Lei- 
stungsförderer sollen bei der oralen Aufnahme eine gesicherte 
Steigerung der Mastleistung bewirken. Im Gegensatz zu Arznei- 
mitteln besteht bei der Zulassung auch keine Forderung nach 
Rückstandsnachweisverfahren, da für Leistungsförderer noch kei- 
ne maximalen Rückstandshöchstmengen festgelegt wurden. 
Schließlich besteht auch hinsichtlich der tierärztlichen Verpflich- 
tungen ein wesentlicher Unterschied: während antibiotische Arz- 
neimittel, auch Fütterungsarzneimittel, verschreibungspflichtig 
sind, unterliegt der Einsatz von Leistungsförderern keiner tierärzt- 
lichen Kontrolle. 

Die geringeren Anforderungen an Leistungsförderer führen in der 
Praxis u. a. dazu, daß ein Wirkstoff wie beispielsweise Dimetrid- 
azol, der nachweislich krebserregend und erbgutschädigend ist, 
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zwar als Tierarzneimittel verboten wurde, als Futtermittelzusatz- 
stoff aber weiterhin eingesetzt werden darf. Damit sind erhebliche 
gesundheitliche Risiken für die Verbraucherinnen und Verbrau- 
cher verbunden. 

In der konventionellen Tierproduktion ist der Einsatz von Lei- 
stungsförderern weit verbreitet. In der Aufzucht und Anfangsmast 
von Mastschweinen sind sie ein fester Fütterungsbestandteil 
geworden. Auch in der Geflügel- und Kälberhaltung werden sie 
vielfach eingesetzt. Gegenwärtig werden in Europa antibakteri- 
ell wirksame Substanzen aus den Substanzklassen der Chinoxali- 
ne, lonophore, Flavophospholipole, Polypeptide, Glykopeptide, 
Makrolide und Streptogramine eingesetzt. Offizielle Zahlen über 
die Gesamtmengen an Leistungsförderern, die z. Zt. in Deutschland 
und Europa verfüttert werden, liegen nicht vor. Die Bundesregie- 
rung ist nicht in der Lage, Zahlen über den mengenmäßigen Ab- 
satz und Einsatz dieser Wirkstoffe zu nennen. Auch das Statistische 
Bundesamt kann darüber keine Auskunft geben. Eine Meldepflicht 
für die Hersteller besteht nicht. Von den Herstellern selbst sind nur 
lückenhafte Daten erhältlich. Die Firma Hoffmann-La Roche z.B. 
macht nach eigenen Angaben mit dem Leistungsförderer Van- 
comycin Umsätze von jährlich fünf Mio. DM. 1989 lag allein der 
Verkauf an Olaquindox in Deutschland bei 60 t. 

Von den in der Bundesrepublik Deutschland erzeugten Antibioti- 
ka wandern 80 % in den Futtertrog. Der Markt für Antibiotika liegt 
weltweit bei ca. 2 Mrd. US-Dollar. Über das Verhältnis zwischen 
dem Einsatz von Antibiotika für medizinische Zwecke und dem 
Einsatz als Leistungsförderer geben Zahlen aus Dänemark Aus- 
kunft. Dort wurden 1994 für Humantherapien 24 kg Vancomycin 
eingesetzt, bei der Tiermast dagegen 24 000 kg Avoparcin verfüt- 
tert. Für die Bundesrepublik Deutschland liegen entsprechende 
Daten nicht vor. 


Der Deutsche Bundestag fordert die Bundesregierung auf, 

- den Antibiotikagebrauch in der Veterinärmedizin zu erfassen 
(nach Wirkstoffen, Mengen, Anwendungsgebieten pro Jahr) 
und die Industrie bzw. die Anwender zur Angabe der Daten zu 
verpflichten, 

- aus Gründen des vorsorgenden Gesundheits- und Verbrau- 
cherschutzes ein sofortiges Anwendungsverbot für antibak- 
teriell .wirksame Futtermittelzusatzstoffe, deren Wirkstoffe 
Kreuzresistenzen zu humantherapeutisch bedeutsamen Anti- 
biotika aufweisen, wie z. B. aus der Gruppe der Glykopeptide, 
Makrolide und Peptolide, zu erlassen und zum Schutz der Ver- 
braucherinnen und Verbraucher den Artikel 11 der EU-Richt- 
linie über Zusatzstoffe in der Tierernährung (70/524/EWG) an- 
zuwenden, 

- weiterhin im Agrarrat der EU den finnischen Antrag zu unter- 
stützen, der die Rücknahme der futterrechtlichen Zulassung 
von Tylosin, Spiramycin, Dimetridazol und Ronidazol fordert, 
und die Ausnahmegenehmigung für Finnland zu unterstützen. 
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- national ein Verbot der Fütterungsarzneimittel der Gruppe der 
Fluorchinolone (Enrofloxacin), das ebenfalls humanmedizi- 
nisch bedeutsam eingesetzt wird, zu erlassen und dieses euro- 
paweit durchzusetzen, 

- europaweit auf eine Rücknahme der Zulassungen für antibak- 
teriell wirksame Futtermittelzusatzstoffe hinzuwirken, 

- Antibiotika mit den Indikationen Prophylaxe und Metaphylaxe 
nicht zuzulassen, geeignete Maßnahmen zu ergreifen, damit 
die Verabreichung von antibakteriell wirksamen Tierarznei- 
mitteln dem Krankheitsfall und die prophylaktische Medika- 
mentierung, z.B. über Arzneimittel-Vormischungen, definier- 
ten Ausnahmefällen Vorbehalten bleibt, 

ein Sicherheitskonzept für den Einsatz von Antibiotika im Ve- 
terinärbereich vorzulegen und damit zukünftig Bestandsbe- 
handlungen mit Antibiotika an eine Erregercharakterisierung 
und ein Antibiogramm, mit entsprechender Dokumentation 
beim Halter, zu binden, 

- einen humanmedizinischen Vorbehalt für die Anwendung von 
Antibiotika in der Tierhaltung einzuführen und keine „live- 
saving" Antibiotika in der Tierhaltung zuzulassen, 

- Antibiotika als Arzneimittel- Vormischung nur sehr restriktiv 
zuzulassen. Neuere Antibiotika, die gleichzeitig in der Human- 
medizin verwendet werden, sollten generell nicht als Arznei- 
mittelvormischung zugelassen werden, 

“ bei der Zulassung von Tierarzneimitteln und der Festsetzung 
von zulässigen Rückstands-Höchstmengen in Lebensmitteln 
die Humanmedizin mit ihren Anforderungen zu beteiligen, 

- das Mißbrauchspotential bei der Zulassung zu berücksichtigen, 

- dafür Sorge zu tragen, daß die amtstierärztlichen Kontrollen 
auf Antibiotikarückstände intensiviert werden und der illega- 
le Antibiotikaeinsatz verstärkt rechtlich geahndet wird, 

- Haltungsformen, die zu einer Verbesserung der Tiergesund- 
heit beitragen, zu fördern, damit auf Leistungsförderer ver- 
zichtet und der Einsatz von antibiotisch wirksamen Tierarz- 
neimitteln reduziert werden kann, 

- Haltungssysteme, die die Tiergesundheit deutlich beeinträch- 
tigen und eine artgerechte Haltung verhindern, zu verbieten. 


Bonn, den 24. April 1997 


Ulrike Höfken 
Steffi Lemke 
Monika Knoche 
Marina Steindor 

Joseph Fischer (Frankfurt), Kerstin Müller (Köln) und Fraktion 
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Begründung 

Seit Beginn der antibakteriellen Chemotherapie gibt es auch das 
Problem der Resistenzentwicklung. Bei allen antibakteriellen Che- 
motherapeutika war wenige Jahre nach deren Neueinführung das 
Auftreten von resistenten Infektionserregern zu beobachten. Die 
Entdeckung aus dem Jahre 1946, daß die Verfütterung von Anti- 
biotika in niedrigen Konzentrationen bei Nutztieren eine Steige- 
rung der Gewichtszunahme und Verbesserung der Futterverwer- 
tung bewirkt, führte zu einem breiten Einsatz bedeutsamer 
Antibiotika um den Faktor 5 bis 10 unterhalb der therapeutischen 
Dosis. Führende Organisationen wie die Deutsche Forschungsge- 
meinschaft (1968), das Swann Committee (1969) und die Weltge- 
sundheitsorganisation WHO (1974) sahen sich veranlaßt, zum sorg- 
samen Umgang mit Antibiotika in der Tierernährung zu mahnen. 
Tetrazykline z. B. wurden zwar 1976 in Deutschland als Futtermit- 
telzusatzstoffe verboten, ihr massenhafter Einsatz als Fütterungs- 
arzneimittel im Rahmen von prophylaktischen und metaphylakti- 
schen Bestandsbehandlungen in subtherapeutischer Dosierung 
machte dieses Verbot allerdings wirkungslos. So findet bis zum 
heutigen Tag eine „De-facto- Anwendung" der Tetrazykline als 
Futtermittelzusatzstoff statt. Zudem kamen seit den siebziger 
Jahren zahlreiche neue Leistungsförderer auf den Markt. 

Aufgrund weiterer Bedenken erstellten 48 Wissenschaftler aus 
neun Ländern 1984 einen Anforderungskatalog an Leistungsför- 
derer. Danach sollten Leistungsförderer u. a. nicht oder kaum in 
der Human- oder Veterinärmedizin verwendet werden, keine 
Kreuzresistenzen zu anderen antibakteriellen Substanzen auf- 
bauen und in keiner Weise an übertragbaren Resistenzen beteiligt 
sein. Aufbauend auf diesen Anforderungskatalog erließ die EU 
1987 verbindliche Richtlinien zur Prüfung einer resistenzfördern- 
den Wirkung (Richtlinie des Rates 87/153/EWG). Da die meisten 
heute eingesetzten Leistungsförderer aber bereits zwischen 1969 
und 1978 auf den Markt kamen und nicht alle nachträglich reeva- 
luiert wurden, bestehen Zweifel, ob sie tatsächlich gesundheitlich 
unbedenklich sind. Die Annahme ist berechtigt, daß mehrere Lei- 
stungsförderer, die heute auf dem Markt sind, nach den heute gel- 
tenden Zulassungsbedingungen keine Genehmigung mehr be- 
kommen würden. 

So widerspricht es z. B. dem Anforderungskatalog, daß die Lei- 
stungsförderer Tylosin (therapeutischer Einsatz in der Tiermedi- 
zin) sowie Spiramycin und Bacitracin (therapeutische Anwendung 
in der Human- und der Tiermedizin) nach wie vor erlaubt sind. 
Denn der Einsatz dieser Leistungsförderer kann zur Herausbildung 
resistenter Bakterien führen, die dann auch gegenüber human- 
und tiermedizinisch bedeutsamen Antibiotika resistent sind 
(Kreuzresistenz). Auch der Leistungsförderer Virginiamycin, ein in 
der Humanmedizin selten genutztes Antibiotikum, kann zu Kreuz- 
resistenzen mit Makrolid-Antibiotika führen. 

Auch die Chinolone (Gyrasehemmer), die in der Humanmedizin 
eine existentielle Bedeutung haben, sind nicht die unbezwingba- 
ren Antibiotika, wie anfänglich angenommen. Zehn Jahre nach 
Einführung finden sich Chinolon-Resistenzen nicht nur in Klini- 


4 



Deutscher Bundestag - 13. Wahlperiode 


Drucksache 13/7528 


ken, sondern auch bei Tieren, Lebensmitteln und in der Umwelt. 
Die Fachzeitschrift top agrar (Ausgabe 4/97) berichtet, daß ge- 
genüber dem in der Tiermedizin eingesetzten Enrofloxacin 
(Baytril) bereits jeder dritte geprüfte Streptokokkenstamm resi- 
stent ist. Wie weit das Resistenzproblem bereits fortgeschritten ist, 
geht aus der gleichen aktuellen Untersuchung hervor: Gegen Gen- 
tamicin sind 93 % der Streptokokken resistent, eine Behandlung 
mit Oxytetracyklin blieb bei drei von vier geprüften Strep- 
tokokkenstämmen folgenlos. 

1985 wurde in Studien des Robert Koch-Instituts (Klare et al.) und 
aus Dänemark (Möller- Aarestrup) nachgewiesen, daß auch inner- 
halb der Gruppe der Glykopeptid-Antibiotika mit Kreuzresisten- 
zen zu rechnen ist. So kann der Leistungsförderer Avoparcin einen 
Wirkungsverlust des heute in der Humanmedizin bedeutsamen 
Antibiotikums Vancomycin hervorrufen. Resistente Keime wurden 
häufig bei Schweinen und Hühnern in Mastbetrieben gefunden, 
die Avorparcin als Futterzusatz verwendeten. Über kontaminierte 
Nahrungsmittel erreichten sie den Verbraucher, ln Hackfleisch- 
proben und Auftauwasser von Mastgeflügel konnte das gleiche 
Resistenzgen nachgewiesen werden, das in Keimen von infizier- 
ten Menschen zu finden war. Über das Resistenzgen wird eine 
Kreuzresistenz zu Vancomycin und Teicoplanin vermittelt (Rich- 
ter/Löscher/Witte, 1996). Aufgrund dieser Gesundheitsgefähr- 
dung ist der Einsatz von Avoparcin in allen Ländern der EU ab 
April 1997 verboten. 

Wie Avorparcin müssen auch andere Leistungsförderer, von denen 
eine Gesundheitsgefährdung ausgeht, verboten werden. Dazu 
gehören insbesondere Leistungsförderer aus der Gruppe der Gly- 
kopeptide, der Makrolide und der Peptolide. Die WHO hat 1994 
erneut gefordert, antibakterielle Wirkstoffe, für die Kreuzresistenz 
gegen antibakterielle Chemotherapeutika in der Humanmedizin 
besteht oder die Resistenz gegen diese selektieren, in der Land- 
wirtschaft nicht einzusetzen. Ein derartiges Verbot fordert eben- 
falls die medizinisch wissenschaftliche Gesellschaft der Bundes- 
republik Deutschland und die Bundestierärztekammer. Auch das 
Bundesinstitut für gesundheitlichen Verbraucherschutz und Vete- 
rinärmedizin vertritt inzwischen diese Ansicht. 

Es kann nach den bisher vorliegenden wissenschafthchen Unter- 
suchungen keinen Zweifel mehr daran geben, daß es zwischen 
dem Einsatz antibiotischer Futterzusatzstoffe und dem Auftreten 
von Antibiotikaresistenzen beim Menschen Zusammenhänge gibt. 

Außer der Resistenzproblematik verbinden sich mit dem Einsatz 
von Leistungsförderern auch toxische Probleme und Allergiege- 
fahren. So führen z. B. Carbadox und Olaquindox bei Schweinen 
bereits in zugelassenen Dosen zu Veränderungen der Nebennie- 
renrinde, wie Feldstudien zeigten. Überschreitungen der zugelas- 
senen Höchstmengen von Carbadox um etwa ein Dreifaches rie- 
fen bereits Vergiftungen mit irreversiblen Folgen hervor. Im 
Vergleich zu zugelassenen Arzneimitteln haben Quinoxalinderi- 
vate somit eine relativ hohe Toxizität. Da es zudem in der Praxis 
oftmals zu massiven Überdosierungen kommt, wie zahlreiche Be- 
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richte über schwere Vergiftungen in Schweinebeständen zeigen, 
sind Chinoxaline auch aus diesem Grund zu verbieten. 

Zudem besteht beim Einsatz von einigen Leistungsförderern, wie 
z. B. Olaquindox, ein Risiko für die Anwender durch die allergene 
Potenz dieses Stoffes. So sind bei Schweinemästern wiederholt 
Hautallergien aufgetreten. Für andere Leistungsförderer wie z. B. 
Carbadox können derartige Risiken nicht ausgeschlossen werden. 

Zahlreiche Meldungen über Gesundheitsgefahren durch Antibio- 
tikaresistenzen beim Menschen in verschiedenen Zeitschriften 
und Tageszeitungen haben die Verbraucherinnen und Verbrau- 
cher tief verunsichert. Eine abnehmende Verbraucherakzeptanz 
führt zu finanziellen Einbußen in der Landwirtschaft, die vermut- 
lich bereits heute bedeutend höher sind als die wirtschaftlichen 
Vorteile des Einsatzes von Leistungsförderern. Zudem könnte bei 
fortschreitender Resistenzproblematik die Notwendigkeit entste- 
hen, bei den tatsächlich notwendigen Antibiotikaeinsätzen immer 
teurere Medikamente verwenden zu müssen, was die Kosten für 
tierärztliche Behandlung erhöhen würde. Bei Versagen jeglicher 
Antibiotikatherapie, wie dies in der Humanmedizin vereinzelt be- 
reits Realität ist, wären die wirtschaftlichen Verluste für den Tier- 
halter groß. 

Eine Rücknahme der Zulassungen antibakteriell wirksamer Fut- 
terzusatzstoffe liegt sowohl im Interesse der Verbraucherinnen und 
Verbraucher als auch der Fleischerzeuger. Nach Artikel 1 1 der EU- 
Richtlinie über Zusatzstoffe in der Tierernährung (70/524/EWG) 
kann die Bundesregierung Schutzmaßnahmen im Interesse der 
Verbraucherinnen und Verbraucher ergreifen und die Zulassung 
für Leistungsförderer vorläufig aussetzen. Sollte es nicht möglich 
sein, die Zulassungen für antibakteriell wirksame Futterzusatz- 
stoffe europaweit zu widerrufen, hat die Bundesregierung nach 
EWG-Vertrag Artikel 100 a Abs. 4 die Möglichkeit, in einem na- 
tionalen Alleingang derartige Leistungsförderer dauerhaft zu ver- 
bieten. 

Um Gesundheitsrisiken für den Menschen auszuschließen, muß 
zudem der regelmäßige prophylaktische Einsatz von antibakteri- 
ell wirksamen Tier arzneimittein, z. B. der Einsatz von Arzneimit- 
tel- Vormischungen im Futter, verboten werden. Der prophylakti- 
sche Einsatz darf nur noch in definierten Ausnahmefällen möglich 
sein. Dazu kann z. B. die Anwendung antibiotischer Medikamen- 
te bei Virusinfektionen gehören, um Sekundärinfektionen zu ver- 
meiden. Im Normalfall aber muß nach dem Prinzip vorgegangen 
werden, daß nur bakteriell infizierte Tiere antibakteriell wirksame 
Tierarzneimittel erhalten. Antibiotikaanwendung im Stall ist 
grundsätzlich an eine Erregercharakterisierung und an ein Anti- 
biogramm bzw. einen Resistenztest zu binden. Vor Verabreichung 
muß eine Probe zur Identifikation der Erreger genommen werden. 
Für neu erkrankte Tiere dürfen vom Tierarzt nur die nötigen Do- 
sen eines Standardantibiotikums für maximal zwei Behandlungs- 
tage verabreicht oder zugänglich gemacht werden. Am dritten Tag 
hat ein Laborbefund und das Antibiogramm vorzuliegen, aus dem 
der Tierarzt ersehen kann, ob er mit dem Standardantibiotikum 
richtig lag oder auf ein anderes Mittel aus weichen muß. Ein Vor- 
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gehen nach diesen Prinzipien, verbunden mit einer Ausdehnung 
amtstierärztlicher Kontrollen, führt nicht nur zur Eindämmung von 
illegalen, sondern auch von unnötigen und unwirksamen Antibio- 
tikagaben. 

Der Widerruf der Zulassungen für Leistungsförderer und die Maß- 
nahmen zur Verringerung des Antibiotikaeinsatzes müssen ein- 
hergehen mit verschärften amtstierärzlichen Kontrollen und einer 
Förderung von Haltungsformen, die Leistungsförderer überflüssig 
machen und den Antibiotikaeinsatz deutlich reduzieren. Durch 
Leistungsförderer können leistungssteigernde Effekte (2 bis 6 %) 
vor allem unter suboptimalen Haltungsbedingungen erzielt wer- 
den. Je besser das Haltungssystem und je optimaler die Hygiene- 
bedingungen, desto geringer sind die Effekte. Anspruchsvolle 
Markenfleischprogramme verzichten deshalb gänzlich auf anti- 
biotische und chemotherapeutische Leistungsförderer. Auch im 
ökologischen Landbau ist der Einsatz derartiger Futterzusatzstof- 
fe verboten. Diese Haltungsformen haben bewiesen, daß eine tier- 
gerechte Haltungsweise und eine Fleischerzeugung ohne Ge- 
sundheitsrisiken möglich ist. Derartige Haltungformen, die die 
Gesundheit der Tiere ohne Antibiotika begünstigen und erhalten, 
sind daher verstärkt zu fördern. 
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